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Schweizer

Märchen
Jan Cornelius

Es war einmal ein Rechnungsführer
des Schweizer Nachrichtendienstes

namens Dino Bellasi. Kürzlich machte

man ihm vor dem Wirtschaftsgericht

des Kantons Bern den Prozess.

Ei, der Dino! Der hatte es ja wirklich
bunt getrieben! Bei der Aufzählung
der Anklagepunkte konnte jeder stolze

Kriminelle, der etwas von sich

hielt, vor Neid erblassen. Bellasi war
der Veruntreuung angeklagt, der

Urkundenfälschung, Geldwäscherei,
falscher Anschuldigungen, des

unerlaubten Tragens einer Waffe und

gewerbsmässigen Betrugs. Er hatte
über viele Jahre hinweg wirklich keine
Mühe gescheut und ganze Arbeit
geleistet!

Aber wie war denn so was möglich?!
Wieso hatte man ihm denn nicht
schon viel früher das Handwerk
gelegt?! Nun ja! Dino lebte in einem
Dornröschenreich. Die Beamten um
ihn herum schliefen wie Dornröschen,

und als er für den Nachrichtendienst

schon längst gar nicht mehr
arbeitete, zahlte ihm die Schweizer
Nationalbank trotzdem 35 Mal
hintereinander immense Summen für
den Nachrichtendienst aus. Da war
der Dino sehr froh und sein Herz

lachte und er sagte sich: «Im
Dornröschenreich hat man es als Verbrecher

sehr einfach!»

Und so vergingen die Jahre. Durch
die zahlreichen Unterschlagungen
und Fälschungen war Dino stinkreich
geworden. War das schön! Er lebte in
Saus und Braus und hatte es sogar
noch viel besser als im Schlaraffenland.

Was sein Herz nur begehrte, das

konnte er sich auch kaufen und er
fühlte sich wie ein König. Und so
machte er sich eines Tages daran, sich

eine schöne Königin zu suchen. Da
ging er immer wieder ins Prostituierten-Milieu,

wo er sie dann auch fand.

Er schenkte ihr unzählige Juwelen, die
wie Sterne fünkelten und
Goldschmuck und lauter so kostbare

Dinge. Für sich selbst aber kaufte er
ein ganzes Waffenarsenal, und da
ballerte er immer wieder bumm! bumm!
durch die Gegend. Aber alle um ihn
herum schliefen wie Dornröschen,
sodass keiner davon aufwachte. So

verjubelte der Dino mehrere Millionen

Franken, alles Geld, das ihm nie
und nimmer gehörte.

Was gab es nur für ein Mediengeschrei,

als das alles plötzlich aufflog!
Viele sprachen sogar von einer
Verschwörung, denn sie waren fest über¬

zeugt, dass hinter Bellasis Rücken
noch viele andere steckten. Die hätten
die ganze Zeit gar nicht geschlafen,
sondern nur so getan!

Auch wenn der Prozess zu Ende ist,
ist das Märchen noch lange nicht aus.

Denn der Dornröschen-Schlaf dauert
bekanndich hundert lange Jahre. Und
wenn sie nicht gestorben sind, dann
schlafen sie wohl auch noch heute.
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trotz aller Sorgen.

Porto Alegre,
die Zukunfts-Idee.

Joachim Martens

16 National Nebelspalter 2/3 2003


	Ein Schweizer Märchen

